
•

der vor 5 Jahren ent«
* worfen und gebaut und werden in en«

ger Gemeinschaft mit der Deutschen Reichs=
bahn betrieben. Die Reichsautobahnen ha=

ben nicht nur der Automibil-Industrie, son«

dem auch dem Jauwesen und direkt Oder indi-

rekt zahllosen anderen Industrien einen ko«

lossalen Aufschwung gebracht und diirften auf

die Nachkriep des Verkehrswesens

einen entscheidenden Einfluss ausiiben. -

Im Leufe der kommenden Woche werden Bil=

der der Reicha utobahnen am Bilder-Aushang
erscheinen.

stronlln.

Rechts: Zeichnung von der feierlichen Erdff*

nung der Reichs?utobannstrecke bei I’annheim.

ZEICHNWG.

KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vorbehalten. Nachoruck varboten. )

51.

Auf den ’’Lieblichen Inseln" selbst haben

wir mit Ausnahme der Dary nichts rekrutiert.

Jch hatte auch garnicht darauf gerechnet, in

diesem Distrikt, wo die H.S.A.G. gewissermas«
sen ein lonopol hatte, eine grdssere Anzahl

▼on Arbeitern anzuwerben und wai* daher auch

mit den zwei Tonnen erhandelter TROCA-MUSCHhIUI,
welche wir im Laderaum hatten,mehr als zufrie®

den.
Da ich mir vorgenommen hatte, den Arawe-

Distrikt grundlich kennen zu lemen, war unser

erstes Ziel auf der Heimreise die 10 I'eilen

ostlich von Arswe gelegene 1 jindung des PULIR-

Flusses.

Die dem lusse vorgelagerte Barre verhin«

dert Fahrzeugen von mehr afs 6 Fuss Tiefgang

die ’.infahrt. Ist man jedoch einmal über die

Barre hinweg, so kann man meilenweit in nord=

estlicher Richtung segeln, ohne sich um die

Flusstiefe zu kummern, denn diese betmgt curch*

wegs 4 Faden (24 Fuss).
Das Lan selbst, welches dicht am Strands

etwas sumpfig Ist, scheint grbsstenteils flach

zu sein und steigt nur nach Norden zu sanft an.

Der Soden ist sandiger Lehm mit einer guten
Schicht Humus und rnilsste, den grossen Taros,
Jams und anderen Feldfriichten nach zu urteilen,
welche wir in den :ingeborenen-Garten sahen,

vorzuglichen
’

7oden zur Anlegung grosserer Plan=

tagen abgeben.
An der I iindung eines kleinen Nebenflueses

war eine Siedlung mit 5 oder 6 arrnseligen Hiit»

ten, ceren Bewohner anscheinend bei unserem

iichtbarwerden ausgerissen waren; denn in den

meisten Hiitten brannte noch das Kochfeuer.

Um die Leute zu beruhigen, liessen wir

ein paar kleinere Geschenke in den Fiitten lie®

gen und segelten, oder richtiger gesagt, pull®
ten — denn der Wind wurde mittlerweile flau®

er — in nordwestlicher Richtung weiter, bis

wir an eine den absperrende Barre aus

sSandstein kf.men und umkehren mussten. ir hat=

ten wahrend der ganzen Fahrt keinen einzigen

Eingeboranen gesehen, trotzdem wir des cfteren

menschliche Stimmen im Urwald horten. Gegen
Abend kamen wir wieder an der Mindung des Slus-

ses an, wo wir übemachteten. Am nachsten ?/or®

gen wurde der Anker gelichtet, und wir segel®
ten via ROTU nach “WE'iVEHAF’IN”, welcher von

den Eingeborenen aber ’‘PASSAGE KAI* OF IVAR” ge=

nannt wird. Diesen Namen erhielt der Hafen von

den Eingeborenen, weil das deutsche Vermessungs
schiff POEWE vor Kriegsausbruch oftors im Hafen
ankerte.

In Foewehafen trafen wir den Schooner IDA

Mt dem Eigentiimer, lerm TlLL,und mit erm

JANKE aus Baining an Bond, iese TT
erren waren

schon liber einen Donat unterwegs, hatten an

der Nordkiiste und in NAKANAJ 15 Jungens ange«=

worben und wollten nun ihr Gluck an* der Siid»

kuste versuchen.

Die Eingeborenen im Innem dieses Districts

— die sogenannten KULONGS — waren ufi diese

Zeit sehr gefahrlich und hatten kurz vorher

1/2 Dutzend von Harry Ponds Arbeitem erschla =

. gen. Lichtsdestoweniger beschlossen wir am

nachsten Tage, zu Dritt einen Versuch zu machen.
Till und Janke nahmen 15 von den neuangeworbe=
nen Jungen als Trager mit, wahrend ich ein hal=

bes Dutzend Beach-Kanaka als Tyqger und
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